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394 Qofef Êcmtp: Stadjt tm ®orfe. — §enri t)imant=©raï)benïmal im 3entratfriebf)of ffürtd).

ftub.l nieberliejj unb in tieffinnigem SBrütert

bahtfg, bib bie Seite braüffen bic blantgefdjeuerte
Müdftanfe aufg ©tattbanttein ïjinfteEte. Sann
raffte id) mid} auf unb fdfiriie bie Beiben (Stiere

an, benn idi) füllte, ba bag SBetter tuffl unb reg»

nerifdj War, mit SHafierI)oIg in bie ©tobt fal}=

ten. 23ig jei^t tjatte ber SSaier fotdfe gutjren
meift felBer gemalt. @g tonnte gar teilt Sinei»
fei metjr Befielen, er tjatte meine 23erIieBtt)eit
entbecft unb Inottte mid) jeigt unter allen Ilm»
ftänben bon Seite Weg haben.

(©djtuff folgt.)

$lad)t
Q3or bem genfter ftet)t bie Qflactit,

ÎBolken 3iet>n in fdfmargen 23aufcben

Srgenbtoo ein Ääugcben tad)t,

Sieben binterm S5ügel raufeben.

Hin bie genftertäben poebt

greet) ber $Binö, bie Siegel klirren;
glackerrtö blakt ber Srer3e ©oebf,

©chatten bureb bie Cammer irren.

int ©orfe.
Um mieb tan3t in keckem gtug
Seife ftrrenb eine Mücke;
©röbnenb rollt ein ferner 3ug
Ueber eine bebte 23rüche.

Sn ber ïrube klopft ein $Burm,
gern im Stircbfpiel beulen iöunbe;
Äorcb — bie Ubr im Siirebentürm
Srünbet bumpf bie ©eifterftunbe.

Sofef ttamf.

geier öer Csntyüllung eines ©raböenümals für -ßenrt) S)nnant in 3ürid).
©amgtag, ben 9. Mai 1931, fanb im gtieb»

t)ofggarten beg gürdjerifdfen Crematoriuntg
eine SBei'befeier ftatt, bie in fd)Iid)ter ©ittfad)»
l)eit unb bodj in Würbiger SSeife bem ©ebeidft»

ntg eineg Manneg galt, beffen ftame ber SIXXge=

mein'beit beute oietteicfit nidjt mehr gang geliiu»
fig, beffen SebettgWerf jebod) gu einer bie San»
ber ber SBelt umfpannenben Organifation ge=

luorben ift.
©leid) ben bieten glüffen, bie bem Ipergen

©uropag, ber @d)Weig, entfpringenb, fic£i nad)
Starben, ©üben, Often unb SBeften ergießen
unb alfo ben groffen SJIut'freigtauf ber 3Mt
fpeifen, — firtb ©tröine ber Menfcbeitliebe, ge=

fpeift öott eitteg Manneg leibenfe^afttidfjer
Sarmbergigteit, toon bier in alle Sßett gefloffen
uttb bnben ©egen in febeg Saub getragen, bag
fie Berührt baBett.

®ag rote Streng ber Menfcbenliebe ift beute
ein Söegtiff, bor bem fid) bie gefamte SBelt

Beugt, ©in begriff, beffen fd)Iid)te galine über
alten Buntftatternben Sßitnpeln ber SBelt mchi,
— unb uitberänberlicb hieben Wirb, Wag für
S3erfd)ieBungen unb 23eränbentngen im ©taa»
tengebitbe artcb bor [ich geben mögen.

®er ©d)öpfer biefeg 39egriffeg War ©d)Wei=

ger, ©prof; einer alten ©enfer fSatrigierfamitie
— .£> e it r g Sunant. S|m, feinem ©e=

beiebtnig, galt bie ©bntng auf bem Sentrat»
frieb'bof in Sürid).

©eit 1910 rut)te feine §tfdje fd)ott bort in
Steip unb ©lieb mit anberen in ber Urnen»
reibe, Stun aber pat ïjeimatlie^ie SSereprung

unb Siebe fie perborgepolt unb ein ©enftnal
über ibr errichtet, bag in ergreifettber ©cpön»
beit foWot)l ben ©djöpfer, wie fein SBert ber»

ftnnBilblidji, unb bag bafür ©orge tragen inirb,
baff ber flame biefeg Manneg, bem bie gange
SStenfcbpeit ®anl fd)ulbet, weitigfteng in feiner
fpeimai, ber ©dfweig, nidjt bergeffen Werben
Wirb.

SDie gefamte ©d)Weig bat iîjre Vertreter gu
ber ©ntbüllung beg ©rabbentmalg boit tpenrt)
SDunant entboten. Saplteidfe Vereine paben ibre
»Delegierten entfanbt, fo baff bie geier fic^ gu
einer erpebertben einheitlichen ©prung beg gan»
gen Sanbeg geftaltete.

SDie gnitiatibe, bie 2tfd)e tpenrp SDunantg

ibrer ttibellierenben Umgebung gu entnehmen,
ift bem Sßhtralpräfibenten beg Sdjmeiger ©a=

mariterbitnbeg, ©tpeibegger, Qûrieif), gu bauten,
©iner Slnregitng folgenb, bie er bor brei gap»
ren, gu ber Saprpunbertfeier beg ©eburtg»
Dalums? Ounantg augfprad), floffen aug allen
Steilen ber ©cblneig bem Komitee reicbliib Mit»
tel gu, fo baff bie Sgrtfdfrift auf bem fdförten
Oenîmaf — einem iffier'f beg 33ilbl)auerg ©ig»
1er, So$ifon=Süricb' — lauten tonnte:

„®em Urbeber ber ©ettfer ^onbeittion itnb
beg 3ïoten .Sîreugeg, bem bod)bebgi0en ®eb=

faffer bon „Uli Souvenir de Solferino", unb
bem SWäger beg erftett Stobelpreifeg beg grie»
beug gur ©rinnerung aug nationalen ©pen»
ben errichtet."
©cbeibegger War eg auch, beut bie ebrenbolle

ißfliebt oblag, bag ©rabmal Ipenrt) ihtnantg

394 Josef Kamp: Nacht im Dorfe. — Henri Dunant-Grabdenkmal im Zentralfriedhof Zürich.

stuhl niederließ und in tiefsinnigem Brüten
dasaß, bis die Lene draußen die blankgescheuerte
Milchtanse aufs Stallbänklein hinstellte. Dann
raffte ich mich auf und schirrte die beiden Stiere
an, denn ich sollte, da das Wetter kühl und reg-
nerisch war, mit Klafterholz in die Stadt sah-

reu. Bis jetzt hatte der Vater solche Fuhren
meist selber gemacht. Es konnte gar kein Zwei-
fel mehr bestehen, er hatte meine Verliebtheit
entdeckt und wallte mich jetzt unter allen Um-
ständen von Lene weg haben.

(Schluß folgt.)

Nacht
Vor dem Fenster steht die Nacht,

Wolken ziehn in schwarzen Bauschen

Irgendwo ein Käuzchen lacht,

Eichen hinterm Äuget rauschen.

An die Fensterläden pocht

Frech der Wind, die Riegel klirren;
Flackernd blakt der Kerze Docht,

Schatten durch die Kammer irren.

im Dorfe.
Um mich tanzt in keckem Flug
Leise sirrend eine Mücke;
Dröhnend rollt ein ferner Zug
Ueber eine hohle Brücke.

In der Truhe klopft ein Wurm,
Fern im Kirchspiel heulen Kunde;
Korch — die Uhr im Kirchenturm
Kündet dumpf die Geisterstunde.

Josef Kamp.

Feier der Enthüllung eines Grabdenkmals für Äenry Dunant in Zürich.
Samstag, den 9. Mai 1931, fand im Fried-

Hofsgarten, des zürcherischen Krematoriums
eine Weihefeier statt, die in schlichter Einfach-
heit und doch in würdiger Weise dem Gedächt-
nis eines Mannes galt, dessen Name der Allge-
meinheit heute vielleicht nicht mehr ganz geläu-
fig, dessen Lebenswerk jedoch zu einer die Län-
der der Welt umspannenden Organisation ge-
worden ist.

Gleich den vielen Flüssen, die dem Herzen
Europas, der Schweiz, entspringend, sich nach

Norden, Süden, Osten und Westen ergießen
und also den großen Blutkreislauf der Welt
speisen, — sind Ströme der Menschenliebe, ge-
speist von eines Mannes leidenschaftlicher
Barmherzigkeit, von hier in alle Welt geflossen
und haben Segen in jedes Land getragen, das
sie berührt haben.

Das rote Kreuz der Menschenliebe ist heute
ein Begriff, vor dem sich die gesamte Welt
beugt. Ein Begriff, dessen schlichte Fahne über
allen buntflatternden Wimpeln der Welt weht,
— und unveränderlich wehen wird, was für
Verschiebungen und Veränderungen im Staa-
tengebilde auch vor sich gehen mögen.

Der Schöpfer dieses Begriffes war Schwei-
zer, Sproß einer alten Genfer Patrizierfamilie
— Henry Dun ant. Ihm, seinem Ge-
dächtnis, galt die Ehrung auf dem Zentral-
friedhof in Zürich.

Seit 1919 ruhte seine Asche schon dort in
Reih und Glied mit anderen in der Urnen-
reihe. Nun aber hat heimatliche Verehrung

und Liebe sie hervorgeholt und ein Denkmal
über ihr errichtet, das in ergreifender Schön-
heit sowohl den. Schöpfer, wie sein Werk ver-
sinnbildlicht, und das dafür Sorge tragen wird,
daß der Name dieses Mannes, dem die ganze
Menschheit Dank schuldet, wenigstens in seiner
Heimat, der Schweiz, nicht vergessen werden
wird.

Die gesamte Schweiz hat ihre Vertreter zu
der Enthüllung des Grabdenkmals von Henry
Dunant entboten. Zahlreiche Vereine haben ihre
Delegierten entsandt, so daß die Feier sich zu
einer erhebenden einheitlichen Ehrung des gan-
zen Landes gestaltete.

Die Initiative, die Asche Henry Dunants
ihrer nivellierenden Umgebung zu entnehmen,
ist dem Zentralpräsidenten des Schweizer Sa-
mariterbundes, Scheidegger, Zürich, zu danken.
Einer Anregung folgend, die er vor drei Iah-
ren, zu der Jahrhundertfeier des Geburts-
datums Dunants aussprach, flössen aus allen
Teilen der Schweiz dem Komitee reichlich Mit-
tel zu, so daß die Inschrift auf dem schönen
Denkmal — einem Werk des Bildhauers Gis-
ler, Zollikon-Zürich — lauten konnte:

„Dem Urheber der Genfer Konvention und
des Roten Kreuzes, dem hochherzigen Ver-
fasser von „Au Louvonir cko Lotkoào", und
dem Träger des ersten Nobelpreises des Frie-
dens zur Erinnerung aus nationalen Spen-
den errichtet."
Scheidegger war es auch, dem die ehrenvolle

Pflicht oblag, das Grabmal Henry Dunants



£entt $mtant»@rabbenïmal im 3entralfriebf)0f 3"xW). spçot. ernft ßinti, Sû'rtcÇ.Henri Dunant-Grabdenkmal im Zentralfriedhof Zürich, Phot, Ernst Linck, Zürich.
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bem ©iabtpräfibenten bon QiiïicEi, ©t. SHött,
in bie treue DBput ber ©tabt 31t übergeben»

3ÏÏS Vertreter beS fcpireigerifdjen SitnbeS»
rates unb aïs SNitglieb beS internationalen
Noten Brenges eprte SunbeSrat ©r. Nïotta
baS ©ebäcptniS beS gtojjen SerftorBenen, in»
bem er unter anberem anführte:

,,©ie $öpe unb SBeipe eines ©pmBolS gu
fdjaffert, gelingt nur Ibenig SeBenben; toaS
©ante unb ©oetpe ber ©ieptfunft inaren, inar
©unant ber Humanität unb ber Sarmper»
gigfeit. Dpne ipn luäre baS ineltumfpannenbe
SBerf beS Noten ®reugeS faurn inS ÄeBen ge»

rufen irorben. Nacp feiner ißilgerreife in bie

SomBarbifdjen ©djladptfelber lief) er feinen
erften lneifpatlenben Nuf erfd^aCCeri. DB ber
toeitBIideube ©enfer ben Umfang borauS»
fepen tonnte, ben fein Sßert erfahren îjat,
läjjt fiep nic^t jagen, ©r Cjat aber nodj bie
©cpaffung eines gtoifcpenftaatlicpen ©cpiebS»
gericptSpofeS erlebt, iräprertb eS ipm niept
mepr bergönnt inar, bie ©rünbung beS S3öl=

ferBunbeS, bie in letzter ßonfequeng auep in
ber Sidjtung ber ©unant'fcpen ibeen tag unb
bie er ein palBeS Sdprpunbert borpergeapnt
bat, gu Begrüben. tpenrp ©unant ift ein
©cpupgeift ber ©cptoeig. ®ie ©djupgeifter ru=
fen mir in Seiten innerer (Spannungen ober
äufgerer ©efapr an. SBir Befipen iprer nid)t
biete. Neben bem BjodqgeBilbeten ©enfer ißa»
trigier .<penvl) ©unant nenne icp Zittaus bon
ber füllte, ben milben Ginfiebler. ©iefe Beiben
DNänner ergangen unb berflären fid) gegen»
feitig. SBir fpüren ipre Näpe unb ipre SBun»

berfraft in jenen Seiten, ba untere poepften
©üter: tlnberfefjxtîieif, UnaBpängigfeit, grei»
ïjeit, fogiale ©eredjtigfeit unb triebe in grage
geftellt erfepeinen. ©ine folipe Seit inaren bie

^at)re beS SßeltfriegeS. 2ßer fann Inopl ade
fittlicpen unb politifepen SBopItaten ermeffen,
bie auS bem 2Berf ©unantS gefloffcn finb
Sft eS niept utet)r als gufatt, baff bie SBapr»
geiepen beS SBerfeS ©unantS unb ber ©cptoeig
fiep gleichen? Notes Streug in toeijjem gelbe,
— ©pmBol utenftplieper ©olibaritat, ©pmBol
ber Heiligung berer, bie ipr SBIut unb ipr
SeBen für baS SSaterlanb opfern, — SBeifjeS
Sïreug in rotem gelbe, — ©pmBol einiger
Neutralität, ©pmBol einer Neutralität, bie
feinen egoiftifdjen Scotiben entfpringt, fon»
bern SluSbrutf beS griebenSibealS ift.

©en fterBlidjen Neften ipenrp ©unantS inar
ein ©djidfal guteil, baS äpnlicp ift bemjeni»
gen feines SeBenSaBenbS. NeBel beS Ser»
geffenS umfüllten ben Sllternben. gm Sapre
1892 tarn er in baS ©ßital beS Sienfdjen»
freunbeS $r. Slltperr in Reiben, ino er für
brei granfen täglid) leben fonnte. ©eorg
SaumBerger, ber toartnpergige ipolitifer, rief
nadj einem Söefucp Bei bem tränten ben
Sergeffenen ber Stittoelt Inieber in ©rinne»
rung, unb noep einmal erftraplt baS Sidjt
©unantS. $aum ein Sapr bor feinem ©obe
iuirb er burcp bie S"crfenni:ng beS NoBel»
griebenSpreifeS geeprt, unb eS ift iput ber»

gönnt, in ftraplenber Stpotpeofe in bie ©inig»
feit eingugepen. ©ann folgt eine lange ©title,
Bis 1928 ber ©djleier ber SSergeffenpeit ge»

lüftet mirb, ber üBer feiner 2tfcpe ritpte.
§eute nun inirb baS ©enfmal entpüttt,

baS ipm bie ©anfBarfeit errieptet pat. ®ie
Iepte Nupeftätte ift eine ©aBe ber ©tabt Sü=
.rid). SBieber pat fiep gegeigt, baff ber gbee
beS fittlid) ©uten eine fiegpafte göttlidje
^raft innetoopnt, bie unbergönglidj ift..."

Q3oIhshunbIic^e5 aus bem Canton fôraubiinben.
58on Simon Seonp. Sötfdjer.

©igenart — §äufer unb SBIumen — Stletbung — aSertoanbtfcpaft — Sîapxung.

Se mepr ©orfer itnb Staler bon ber Sßelt aB=

gefdiieben finb, um fo mepr finben mir auSge»
prägte ©igenart mit altem Nrauiptum. §ier
fann eS nod) fein, bafg bie NolfSfeete auS ben
©iefen beS UnBemufjten unb ber Naturber»
tooBenpeit auffteigt unb ©eftalt annimmt, ipier
finb nod) nitpt ade Nrüden glnifd)en geftern unb
peute aBgeBrodjen. ©ine ungetrübte Natürlich»
feit unb Urluüdjfigfeit nimmt unS pier gefan»
gen. ©inn für ©igenart ift grunbleBenbig in

ben Seuten; fie lieben ipre ©d)o'lte, unb entfinft
bem einen ber ißflug, ergreift ipn baS Süngere
Inieber, ^ier fommt eS bor, bafj £ieber gefurt»
gen toerben, bie inie alte, eprlnürbige NolfS»
gefänge anmuten, tpier finben mir .ÇerBpeit
ber ÜBerg'IanbSnaiur unb gerfliefgenbe SBeicppeit.
©in ftarfeS, aBgepärteteS, arBeitfameS SSotf

ïcopnt pier, bon pepren Sergen ringS umgeben,
bon bem man mit Necpt jagen fann: „©erbe
Urtoücpfigfeit läjjt ein finniges ©emüt nitpt

396 Simon Leonh. Lötscher: Volkskundlichcs aus dem Kanton Graubünden.

dem Stadtpräsidenten von Zürich, Dr. Klöti,
in die treue Obhut der Stadt zu übergeben.

Als Vertreter des schweizerischen Bundes-
rates und als Mitglied des Internationalen
Roten Kreuzes ehrte Bundesrat Dr. Motta
das Gedächtnis des großen Verstorbenen, in-
dem er unter anderem anführte:

„Die Höhe und Weihe eines Symbols zu
schaffen, gelingt nur wenig Lebenden; was
Dante und Goethe der Dichtkunst waren, war
Dunant der Humanität und der Barmher-
zigkeit. Ohne ihn wäre das weltumspannende
Werk des Roten Kreuzes kaum ins Leben ge-
rufen worden. Nach seiner Pilgerreise in die

Lombardischen Schlachtfelder ließ er seinen
ersten weithallenden Ruf erschallen. Ob der
weitblickende Genfer den Umfang voraus-
sehen konnte, den sein Werk erfahren hat,
läßt sich nicht sagen. Er hat aber noch die
Schaffung eines zwischenstaatlichen Schieds-
gerichtshofes erlebt, während es ihm nicht
mehr vergönnt war, die Gründung des Völ-
kerbundes, die in letzter Konsequenz auch in
der Richtung der Dunant'schen Ideen lag und
die er ein halbes Jahrhundert vorhergeahnt
hat, zu begrüßen. Henry Dunant ist ein
Schutzgeist der Schweiz. Die Schutzgeister ru-
fen wir in Zeiten innerer Spannungen oder
äußerer Gefahr an. Wir besitzen ihrer nicht
Viele. Neben dem hochgebildeten Genfer Pa-
trizier Henry Dunant nenne ich Niklaus von
der Flüe, den milden Einsiedler. Diese beiden
Männer ergänzen und verklären sich gegen-
seitig. Wir spüren ihre Nähe und ihre Wun-
derkraft in jenen Zeiten, da unsere höchsten
Güter: Unversehrtheit, Unabhängigkeit, Frei-
heit, soziale Gerechtigkeit und Friede in Frage
gestellt erscheinen. Eine solche Zeit waren die

Jahre des Weltkrieges. Wer kann Wohl alle
sittlichen und politischen Wohltaten ermessen,
die ans dem Werk Dunants geflossen sind?!
Ist es nicht mehr als Zufall, daß die Wahr-
zeichen des Werkes Dunants und der Schweiz
sich gleichen? Rotes Kreuz in weißem Felde,
— Symbol menschlicher Solidarität, Symbol
der Heiligung derer, die ihr Blut und ihr
Leben für das Vaterland opfern, — Weißes
Kreuz in rotem Felde, — Symbol ewiger
Neutralität, Symbol einer Neutralität, die
keinen egoistischen Motiven entspringt, son-
dern Ausdruck des Friedensideals ist.

Den sterblichen Resten Henry Dunants war
ein Schicksal zuteil, das ähnlich ist demjeni-
gen seines Lebensabends. Nebel des Ver-
gessens umhüllten den Alternden. Im Jahre
1892 kam er in das Spital des Menschen-
freundes Dr. Altherr in Heiden, wo er für
drei Franken täglich leben konnte. Georg
Baumberger, der warmherzige Politiker, rief
nach einem Besuch bei dem Kranken den
Vergessenen der Mitwelt wieder in Erinne-
rung, und noch einmal erstrahlt das Licht
Dunants. Kaum ein Jahr vor seinem Tode
wird er durch die Zuerkennung des Nobel-
Friedenspreises geehrt, und es ist ihm ver-
gönnt, in strahlender Apotheose in die Ewig-
keit einzugehen. Dann folgt eine lange Stille,
bis 1928 der Schleier der Vergessenheit ge-
lüftet wird, der über seiner Asche ruhte.

Heute nun wird das Denkmal enthüllt,
das ihm die Dankbarkeit errichtet hat. Die
letzte Ruhestätte ist eine Gabe der Stadt Zü-

wich. Wieder hat sich gezeigt, daß der Idee
des sittlich Guten eine sieghafte göttliche
Kraft innewohnt, die unvergänglich ist..."

Volkskundliches aus dem Kanton Graubünden.
Von Simon Leonh. Lötscher.

Eigenart — Häuser und Blumen — Kleidung — Verwandtschaft — Nahrung.

Je mehr Dörfer und Täler von der Welt ab-
geschieden sind, um so mehr finden wir ausge-
Prägte Eigenart mit altem Brauchtum. Hier
kann es noch sein, daß die Volksseele aus den
Tiefen des Unbewußten und der Natnrver-
wobenheit aufsteigt und Gestalt annimmt. Hier
sind noch nicht alle Brücken zwischen gestern und
heute abgebrochen. Eine ungetrübte Natürlich-
keit und Urwüchsigkeit nimmt uns hier gefan-
gen. Sinn für Eigenart ist grundlebendig in

den Leuten; sie lieben ihre Scholle, und entsinkt
dem einen der Pflug, ergreift ihn das Jüngere
wieder. Hier kommt es vor, daß Lieder gesun-
gen werden, die wie alte, ehrwürdige Volks-
gesänge anmuten. Hier finden wir Herbheit
der Berglandsnatur und zerfließende Weichheit.
Ein starkes, abgehärtetes, arbeitsames Volk
wohnt hier/von hehren Bergen rings umgeben,
von dem man mit Recht sagen kann: „Derbe
Urwüchsigkeit läßt ein sinniges Gemüt nicht
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